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Opferbereitschaft
(Sine <Sfi33e nad) bem fieben,

3rgenbtoo im Soralpengeblet unfered hanbed

ftef)t auf einer Slnljöbe ein urattesS fteinerned

hteuj; gegenüber eine mächtige Sanne, unter

meiner fid) eine rot) gejimmerte Sanf befinbet.

Sßeftwärtd unb füblid) erbeben fid) f>ef)rc Sdjnee-
berge in ber mitben Slbenbglut. Stuf ber Sanf
unter ber fjofjeii Sanne faß ein 3Mbd)en unb

bielt in ben gitternben hänben einen frifdjen
Slumenftrauß. Sor if)m ftanb ein l)übfd)et

Surfdje bon ßob^m ÏBudjd unb ftarfen ©fiebern.

Stürmifdj rebete er auf fie ein. 6ie aber faß

fdjWeigenb jur ©rbe. ©nblid) bob fie ben ttopf,
um ben jtoei rotblonbe Qöpfe geflochten waren.
SOlit teifer Stimme fagte fie: ,,©d tann nid)t fein,
fRuboff, ed fann nidjt fein." ©od) ber Sutfd)e
ließ nid)t nad): ,,©ie erfte Säuetin im ©orfe
fannft bu Werben, unb ftatt beffen Witfft bu bid)

ewig für beine heute fdjinben unb plagen —
31ofa, fo tang id) benfen fann, ßabe id) bid) lieb

gehabt, unb bu magft mid) aud). ©d ift bein unb

mein Unglücf, wenn bu bon mir fdjeibeft." ©od)
Wieber antwortete fie: ,,©d fann, ed barf nldjt
fein." — ©a ftieg ed bem Sutfdjen beiß bom her-
3en berauf. <£r Wollte auffahren, allein, aid fie

bad bleiche ©efidjt mit ben traurigen Slugen 311

i()m aufbob, fdjwanb fein 30m toie Sdjnee an

ber ffrübtingdfonne. ©d fam if)m plö^Iid) in ben

Sinn, Weld) ein guted het'3 fie babe, unb auf
Weld) reidjed ©lüd er in if)r bergichten müffe.

Stafdj Wanbte er fid) um unb ging babon. Sie

füllte bie aufquetlenben Sränen nidjt feben, über

bie er Wütenb War, unb bie djm fo Wobt taten.

©ad Üftäbdjen aber fdjaute if)tn nad), geban-
fenberloren. D jener Sag, ba fie bom ©rabe ber

lieben Sütutter 3urüdgefebrt War! ©er Säugling
fdjrie in ber Sßiege. ©ie brei anbern kleinen
faßen traurig unb hungrig in einer Qimmerede
Wie berlaffene ÜReftlinge. ©er Sater ftanb ratlod
unb unbeholfen am fünfter. Sein ©efid)t hatte
nod) einen berlegeneren Sludbtud aid fonft. Seit
jenem Sage War ihr heben nidjtd aid ißlage unb

Sorge gewefen. Sßenn lijre Sflterdgenoffinnen
am Sonntag 31t Spiel unb San3 gingen, faß fie

über bem großen fflidforb. 3n ber Sßodje hatte

Don Slbotf Säfter, Starau.

fie bafür feine Seit. Sie War SOlutter unb SDlagb

3ugleid). Sollte benn bad nun wieber fo fein?
Sollte fie bie fdjöne fjugenb ganj bertrauem? —
Unb wad bann? ©ann War fie alt unb einfam,
bann war fie übrig, Wie fo biele anbere in ahn-

lieben fallen, eind Wirb bie ©anfedpflid)t auf
bad anbere fdjieben, wie ed eben im heben fo

gebt.

lülit einem Sftale fprang fie auf. ©d erfd)ien

ihr ein ©efidjt. Äelbbaftig lebte ed bor ihr. ©ad
fdjöne hofgut; ftinber fpielen in ber Sonne,
feine unb ihre fhnber. 3f)re hiebe unb Sebnfudjt
nad) bem b-Uigen SRuttertum, bie in jebem

ed)ten 3Beibe fdjlummert, bradjen Wie ein boîfêoi

Strom aud ben Siefen ber Seele b^auf. Sie
ftredte bie hltme bem enteilenben Sutfdjen nad).

Sie Wollte ihn 3urücfrufen, noch fonnte fie if)n ja
feben. — ©od) plößlidj ließ fie bie Sinne finfen.
3f)t tuar ed, aid babe aud ber $erne eine illnber-
ftimme ihren ülamen gerufen. — „©d barf aber

nidjt fein! Sater unb Stübet berfommen of)ne

midj im ©lenb. Sterbet, hiebe unb ffreube!"

3n bumpfem Saiten faß fie nodj lange unter
ber bobon bunfeln Sanne, ©ie ©ämmerung frod)
fdjon aud bem Sal herauf. — ©a erhob fie fid),
beimWärtd 3U geben, unb plößlid) ftanb fie bor
bem iheu3. Sie fuhr suflmmen unb ftarrte mit
brennenben Slugen auf bie fd)mer3ber'3ogene, ftei-
nerne, bon ungeübten hänben in Stein gehauene

©eftalt. „©er bat fid) aud) opfern rnüffen",
flang'd burdj ihre Seele. Unb bann lad fie, Wad

am Steinfodel gefdjrteben ftanb: „Üliemanb bot
größere hiebe benn bie, baß er fein heben Ißn-
gibt für feine fyreunbe."

©a faltete fie bie hänbe unb fprad): „©ein
gan3ed heben War treued hieben, unb hieben
beißt fidj opfern, opfern für anbere — Wenn ed

fein muß, fogar für bie ffeinbe! 3d) Will bit
nachfolgen, 0 SRarieniobn. hilf mir, baß id) ed

mit froßem SCRute tun fann!"
©Innerlich reidj unb froh ging 9\ofa nad) häufe

3urüd, Wo ein einfamer Sater unb biet fletne
höaidlein auf ihre hiebe Warteten.
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Opkerdereitseliatt
Eine Skizze nach dem Leben,

Irgendwo im Voralpengebiet unseres Landes

steht auf einer Anhöhe ein uraltes steinernes

Kreuz) gegenüber eine mächtige Tanne, unter

welcher sich eine roh gezimmerte Bank befindet.

Westwärts und südlich erheben sich hehre Schnee-

berge in der milden Abendglut, Auf der Bank

unter der hohen Tanne saß ein Mädchen und

hielt in den zitternden Händen einen frischen

Blumenstrauß. Vor ihm stand ein hübscher

Bursche von hohem Wuchs und starken Gliedern,

Stürmisch redete er auf sie ein. Sie aber sah

schweigend zur Erde. Endlich hob sie den Kopf,
um den zwei rotblonde Zöpfe geflochten waren.

Mit leiser Stimme sagte sie: „Es kann nicht sein,

Rudolf, es kann nicht sein." Doch der Bursche

ließ nicht nach: „Die erste Bäuerin im Dorfe
kannst du werden, und statt dessen willst du dich

ewig für deine Leute schinden und plagen! —
Rosa, so lang ich denken kann, habe ich dich lieb

gehabt, und du magst mich auch. Es ist dein und

mein Unglück, wenn du von mir scheidest." Doch

wieder antwortete sie: „Es kann, es darf nicht

sein." — Da stieg es dem Burschen heiß vom Her-
zen herauf. Er wollte auffahren, allein, als sie

das bleiche Gesicht mit den traurigen Augen zu

ihm aufhob, schwand sein Zorn wie Schnee an

der Frühlingssonne. Es kam ihm plötzlich in den

Sinn, welch ein gutes Herz sie habe, und aus

welch reiches Glück er in ihr verzichten müsse.

Nasch wandte er sich um und ging davon. Sie

sollte die aufquellenden Tränen nicht sehen, über

die er wütend war, und die ihm so wohl taten.

Das Mädchen aber schaute ihm nach, gedan-
kenverloren. O jener Tag, da sie vom Grabe der

lieben Mutter zurückgekehrt war! Der Säugling
schrie in der Wiege. Die drei andern Kleinen

saßen traurig und hungrig in einer Zimmerecke
wie verlassene Nestlinge. Der Vater stand ratlos
und unbeholfen am Fenster. Sein Gesicht hatte
noch einen verlegeneren Ausdruck als sonst. Seit
jenem Tage war ihr Leben nichts als Plage und

Sorge gewesen. Wenn ihre Altersgenossinnen

am Sonntag zu Spiel und Tanz gingen, saß sie

über dem großen Flickkorb. In der Woche hatte

von Adolf Düster, Aarau.

sie dafür keine Zeit. Sie war Mutter und Magd
zugleich. Sollte denn das nun wieder so sein?

Sollte sie die schöne Jugend ganz vertrauern? —
Und was dann? Dann war sie alt und einsam,
dann war sie übrig, wie so viele andere in ahn-

lichen Fallen, eins wird die Dankespflicht auf
das andere schieben, wie es eben im Leben so

geht.

Mit einem Male sprang sie auf. Es erschien

ihr ein Gesicht. Leibhaftig lebte es vor ihr. Das
schöne Hofgutz Kinder spielen in der Sonne,
seine und ihre Kinder. Ihre Liebe und Sehnsucht
nach dem hnligen Muttertum, die in jedun
echten Weibe schlummert, brachen wie ein heißer

Strom aus den Tiefen der Seele herauf. Sie
streckte die Arme dem enteilenden Burschen nach.

Sie wollte ihn zurückrufen, noch konnte sie ihn ja
sehen. — Doch plötzlich ließ sie die Arme sinken.

Ihr war es, als habe aus der Ferne eine Kinder-
stimme ihren Namen gerufen. — „Es darf aber

nicht sein! Vater und Brüder verkommen ohne

mich im Elend. Sterbet, Liebe und Freude!"

In dumpfem Brüten saß sie noch lange unter
der hohen dunkeln Tanne. Die Dämmerung kroch

schon aus dem Tal herauf. — Da erhob sie sich,

heimwärts zu gehen, und plötzlich stand sie vor
dem Kreuz. Sie fuhr zusammen und starrte mit
brennenden Augen auf die schmerzverzogene, stci-

nerne, von ungeübten Händen in Stein gehauene

Gestalt. „Der hat sich auch opfern müssen",

klang's durch ihre Seele. Und dann las sie, was
am Steinsockel geschrieben stand: „Niemand hat
größere Liebe denn die, daß er sein Leben hin-
gibt für seine Freunde."

Da faltete sie die Hände und sprach: „Dein
ganzes Leben war treues Lieben, und Lieben
heißt sich opfern, opfern für andere — wenn es

sein muß, sogar für die Feinde! Ich will dir
nachfolgen, o Marierqohn. Hilf mir, daß ich es

mit frohem Mute tun kann!"

Innerlich reich und froh ging Nosa nach Hause

zurück, wo ein einsamer Vater und vier kleine

Waislein auf ihre Liebe warteten.
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